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S£)er £ag bes ©eridjts
Sergfage oon 3 at ob $ef;

3n früheren 3eitert galten 3tgeuner als eine
redete fianbplage. Sie brangen nor bis in bie
hinterften idler, bie SJiärtner als Steffel« unb
Stach elflider, als SBahrfagerinnen oiele ber grauen
mit ben fcl)war3glän3ettben Stirfd)enaugen.

Sind) int ffltuotatal I)atte fid) eines Dages ein
ïriipplein ber unwilliommenen Sanbfatjrer famt
SRof) unb SBagen feftgefetjt unb fid) ant Ufer bes

ÏBilbfluffes fo l)äuslid) als 3ät)e niebergelaffen.
Sor ihrer Slnlunft waren bie Säufer meiftens

unuerfd)Ioffen geblieben, bie Sühnerhöfe nur

fd)led)t gefidjert unb bas gelb ohne 2Bad)e gelaffen
warben. Dies änberte fiel) in fm^er grift. Der
Sd)Ioffer im Dorf bêlant aiel 3U tun. Stach 3awt=
latten gab es grojfe 9tad)frage, unb ber ißoli3ei=
wädjter fanb fiel) jäh aus feiner behaglichen 5tui)e
geriffen; bentt 3U Dut;enben würben Diebftät)le
gemelbet. Selbftoerftänblid) gerieten bie 3tgeuner
3uallererft in fcfjweren ®erbad)t. Sie waren je«
boc£) fd)lauer als Sütarber. 2ßenn jemanb in ihren
Stod)topf fpäljte, bann brieten barin nur er«
beutete 3gel. Das ©eftoljlene lochten fie nad)ts
im ©rlbidiä)t, wenn bie arbeitfamen 9Jtuota=
taler fefdiefen.

Die £anbfal)rer behaupteten it)rerfeits wieber,

Softröfjleins tetjte galjrt
Mit bem 30. Ottober 1954 tourbe bie 3uftellung ber SMlipoft per *PferbefuI)rtoert, bie 1885 aufgenommen toorben
mar, in ber Stabt Sern enbgültig eingeteilt. Sticht offne SBeljmut bäit aud) ber §intenbe 23ot bas SerfdftDinben ber
oertrauten gelben tpoftfourgons in feiner Srattig feft unb möcf)te, roenigftens im Silbe, tpferb, SJlann unb Silagen

ein befdjeibenes Dentmal fetjen.

*pt)Oto SB. Sttjbeggct, 33cm
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Der Tag des Gerichts
Bergsage von Jakob Keß

In früheren Zeiten galten Zigeuner als eine
rechte Landplage. Sie drangen vor bis in die
hintersten Täler, die Männer als Kessel- und
Kachelflicker, als Wahrsagerinnen viele der Frauen
mit den schrvarzglänzenden Kirschenaugen.

Auch im Muotatal hatte sich eines Tages ein
Trüpplein der unwillkommenen Landfahrer samt
Roh und Wagen festgesetzt und sich am Ufer des
Wildflusses so häuslich als zähe niedergelassen.

Vor ihrer Ankunft waren die Häuser meistens
unverschlossen geblieben, die Hühnerhöfe nur

schlecht gesichert und das Feld ohne Wache gelassen
worden. Dies änderte sich in kurzer Frist. Der
Schlosser im Dorf bekam viel zu tun. Nach Zaun-
latten gab es große Nachfrage, und der Polizei-
Wächter fand sich jäh aus seiner behaglichen Ruhe
gerissen; denn zu Dutzenden wurden Diebstähle
gemeldet. Selbstverständlich gerieten die Zigeuner
zuallererst in schweren Verdacht. Sie waren je-
doch schlauer als Marder. Wenn jemand in ihren
Kochtopf spähte, dann brieten darin nur er-
beutete Igel. Das Gestohlene kochten sie nachts
im Erldickicht, wenn die arbeitsamen Muota-
taler schliefen.

Die Landfahrer behaupteten ihrerseits wieder,

Poströtzleins letzte Fahrt
Mit dem 30. Oktober 1954 wurde die Zustellung der Päcklipost per Pferdefuhrwerk, die 1885 aufgenommen worden
war, in der Stadt Bern endgültig eingestellt. Nicht ohne Wehmut hält auch der Hinkende Bot das Verschwinden der
vertrauten gelben Postfourgons in seiner Brattig fest und möchte, wenigstens im Bilde, Pferd, Mann und Wagen

ein bescheidenes Denkmal setzen.

Photo W. Nydeggcr, Bern
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iï)r anrüchiges X)a[etu unb fd)led)ter Buf roerbe
Dort fhlimmen Daleinroohnern mißbraucht. Diefe
ftätjlen nun frifd) barauftos, meil fie müßten,
fämtliche Untaten roürben foroiefo ben miß»
liebigen Sremblingen 3ugefdhrieben unb man
fudje bie Shulbigen nid)t mehr in ben eigenen
Beit>en.

Die 3t9euner rourben nid)tsbeftoroeniger eines
Dages ausgeroiefen, ba man fdjon ihr Betteln
als läftig empfanb unb 3ubem bie ©ertlichen
gegen bie äBatjrfagerei auftraten.

Ulis bie Sremblinge auf ben Sd)ub gebrad)t
mürben, an meldjem Att uerfd)iebene Bürger
unb befonbers Buben teilnahmen, ben Ab3ug
befd)Ieunigenb mit Sdjimpfroorten unb l)<ùm=

tiidifch gefchleuberten Steinen, ba fehlten 3toei
oerroegene ©efidfter, bas eines Otiten unb bas
eines jüngeren Burfd)en. Die beiben roaren ein»

fad) nicht auf3ufinben. ©ntroeber hatte ber ©rb=
boben fie uerfdjludt ober bie Bhrota fie fort»
getragen. Sie roaren inbeffen nur gut oerftedt;
benn fie heQten bie Abfidjt, nach bem 2Beg3ug
ihrer Sippe größere Baub3üge aus3ufüt)ren, bie
fie roährenb bes Aufenthalts ausgetunbfdjaftet,
für bie aber nidjt bie 3tgeunerbanbe als ©an3es
haftbar gemacht roerben follte.

Bad)bem bie fo fdjmählid) Bertriebenen bie
Sdjludjt gegen Schœp3 3U burhfhrttten hatten,
einfdjliefjlid) ÏBagen unb Bumpenbagage, freuten
bie Btuotataler fich toie Schafe, roenn fie bas
Unge3iefer losroerben. 3a ber Solge hörten 3toar
bie Bleinbiebftät)Ie faft gan3 auf in ber Bannmeile
ber Drtfchaften. Dafür ereigneten fid) fdfroere
©inbrüche bei roohlhabenberen Beuten. Sogar bie
neu angebrachten Dürfdjlößer fdfüßten nicht oor
bem Beraubtroerben.

Bei fold) bebrohlichen 3uftänben fanb es bie
£anbesbet)örbe für gut, ben Dalberoohnern
erfahrene Diebsfänger roie A^neien 3U oer»
orbnen, grünbliche Abhilfe baburdh ertjoffenb.

©in ßrfolg roollte fich jebod) nid)t einftellen.
Aßenn bie Biäufe fchlauer finb als bie Baßen,
oor allem, roenn matt ihre Schlupflöcher nid)t
finbet, bann oerfagen auch fonft gan3 tüd)tige
Schnüffler. ©in3ig ein paar ärmliche Schelme
aus ben minbern Familien bes Banbes ertappte
man bei DJiaufereien, roelhe Sd)roeroerbredjer,
bie etroas auf fid) hielten, fidjer unterlaffen hätten.

Daburd) rourbe bie Ausfage ber oertriebenen
£anbfaf)rer beftätigt, ihr Dafein ermuntere bie

fhlehten Dalleute, lange ginger 3U mähen.
Die gefudjten Unholbe fhienen ihre Berfolger

gerabe3U oerhöhnen 3U roollen. 3" einer ftür=

mifhen Badjt, roährenb bas Doben ber ©lemente
menfhlihe unb tierifhe Baute oerfhiang unb bie

§unbe felbft Unterfhlupf fuhten, brachen fie ins
©emeinbehaus bes ijauptortes ein unb raubten
bort bie Armentaffe, roelhe im Augenblid gefüllt
roar, ba man erft tiir3lid) bie ©rträgniffe ber

fällig geroefenen Armenfteuer 3U treuer ifjut
barin oerforgt hatte unb, fparfamen Sinnes,
entfhioffen roar, möglihft œenig baoon 3U oer=

brauhen.
Die amtlich beftellten Diebsfänger erfuhren

3U fpät oon bem oerroegenett Streich; benn er

rourbe erft am ARorgen entbedt, ba man einen

3erfdjmetterten genfterlaben unb eine einge»

brüdte Sheibe 3uerft bem Bad)tfturm 3U Baften
fhrieb. Auh hatten fie nod) bie Bafen auf ber

fhroachen Spur bes legten, nod) nicht getlärten
©inbruhs-

Da Sturm unb Begen bie Sußabbrüde ber

©auner oöllig ausgelöfht hatten, muffte man
aufs ©erateroohl bie Berftede im Umtreis bes

Drtes abfud)en. 3"' ©rlettroälbd)en am Biuota»
ufer fanb man bie leere Armentaffe in roahrtjaft
traurigem 3uftanb oor, mittels eines Stenum
eifens aufgefprengt unb oerbogen roie eine Bar»

tonfhahtel.
Born Uferborb aus hatten bie Berbredjer ab--

fihtlih bas S'lufjgeröll benußt, um ihre näd)tlidK
Slud)tfort3ufeßen; benn biefesnahmteine Spuren
an, bie es erlaubt hätten, ben Sd)lupfroirttel ber

Banbiten auf3ufinben.
©s muhte fidj roirtlid) um Banbesfrembe, er»

fahren im Shelmenl)anbroert, ßanbeln; benn

bisher roar noh ïeiu Bîuotataler oott folh^
Bäuberformat aufgetreten.

Die leere, gefcßänbete Armentaffe ging oon

§artb 3U §anb im ©emeinberat. ©s gab einen

hißigen Disput barüber, ob man für bas folgenbe
3ahr bie Boft im Armenhaus tür3en unb bie nod)

niht gan3 Bahmen barin im ABinter 3um §ol3en
aufbieten folle; bod) ein Befcfjluß tarn niht 3U»

ftanbe. ©in3ig ber Sdfloffer erhielt ben Auftrag,
ben ffielbbehälter 3ureht3ubiegen unb ein neues

ihr anrüchiges Dasein und schlechter Ruf werde
von schlimmen Taleinwohnern mißbraucht. Diese
stählen nun frisch darauflos, weil sie wüßten,
sämtliche Untaten würden sowieso den miß-
liebigen Fremdlingen zugeschrieben und man
suche die Schuldigen nicht mehr in den eigenen
Reihen.

Die Zigeuner wurden nichtsdestoweniger eines
Tages ausgewiesen, da man schon ihr Betteln
als lästig empfand und zudem die Geistlichen
gegen die Wahrsagerei auftraten.

Als die Fremdlinge auf den Schub gebracht
wurden, an welchem Akt verschiedene Bürger
und besonders Buben teilnahmen, den Abzug
beschleunigend mit Schimpfworten und heim-
tückisch geschleuderten Steinen, da fehlten zwei
verwegene Gesichter, das eines Alten und das
eines jüngeren Burschen. Die beiden waren ein-
fach nicht aufzufinden. Entweder hatte der Erd-
boden sie verschluckt oder die Muota sie fort-
getragen. Sie waren indessen nur gut versteckt,-
denn sie hegten die Absicht, nach dem Wegzug
ihrer Sippe größere Raubzüge auszuführen, die
sie während des Aufenthalts ausgekundschaftet,
für die aber nicht die Zigeunerbande als Ganzes
haftbar gemacht werden sollte.

Nachdem die so schmählich Vertriebenen die
Schlucht gegen Schwyz zu durchschritten hatten,
einschließlich Wagen und Lumpenbagage, freuten
die Muotataler sich wie Schafe, wenn sie das
Ungeziefer loswerden. In der Folge hörten zwar
die Kleindiebstähle fast ganz aus in der Bannmeile
der Ortschaften. Dafür ereigneten sich schwere
Einbrüche bei wohlhabenderen Leuten. Sogar die
neu angebrachten Türschlößer schützten nicht vor
dem Beraubtwerden.

Bei solch bedrohlichen Zuständen fand es die
Landesbehörde für gut, den Talbewohnern
erfahrene Diebsfänger wie Arzneien zu ver-
ordnen, gründliche Abhilfe dadurch erhoffend.

Ein Erfolg wollte sich jedoch nicht einstellen.
Wenn die Mäuse schlauer sind als die Katzen,
vor allem, wenn man ihre Schlupflöcher nicht
findet, dann versagen auch sonst ganz tüchtige
Schnüffler. Einzig ein paar ärmliche Schelme
aus den mindern Familien des Landes ertappte
man bei Mausereien, welche Schwerverbrecher,
die etwas auf sich hielten, sicher unterlassen hätten.

Dadurch wurde die Aussage der vertriebenen
Landfahrer bestätigt, ihr Dasein ermuntere die
schlechten Talleute, lange Finger zu machen.

Die gesuchten Unholde schienen ihre Verfolger
geradezu verhöhnen zu wollen. In einer stür-
mischen Nacht, während das Toben der Elemente
menschliche und tierische Laute verschlang und die

Hunde selbst Unterschlupf suchten, brachen sie ins
Gemeindehaus des Hauptortes ein und raubten
dort die Armenkasse, welche im Augenblick gefüllt
war, da man erst kürzlich die Erträgnisse der

fällig gewesenen Armensteuer zu treuer Hut
darin versorgt hatte und, sparsamen Sinnes,
entschlossen war, möglichst wenig davon zu ver-
brauchen.

Die amtlich bestellten Diebsfänger erfuhren
zu spät von dem verwegenen Streich; denn er

wurde erst am Morgen entdeckt, da man einen

zerschmetterten Fensterladen und eine einge-
drückte Scheibe zuerst dem Nachtsturm zu Lasten
schrieb. Auch hatten sie noch die Nasen auf der

schwachen Spur des letzten, noch nicht geklärten
Einbruchs.

Da Sturm und Regen die Fußabdrücke der

Gauner völlig ausgelöscht hatten, mußte man
aufs Geratewohl die Verstecke im Umkreis des

Ortes absuchen. Im Erlenwäldchen am Muota-
user fand man die leere Armenkasse in wahrhaft
traurigem Zustand vor, mittels eines Stemm-
eisens aufgesprengt und verbogen wie eine Kar-
tonschachtel.

Vom Uferbord aus hatten die Verbrecher ab-

sichtlich das Flußgeröll benutzt, um ihre nächtliche

Flucht fortzusetzen; denn dieses nahm keine Spuren
an, die es erlaubt hätten, den Schlupfwinkel der

Banditen aufzufinden.
Es mußte sich wirklich um Landesfremde, er-

fahren im Schelmenhandwerk, handeln; denn

bisher war noch kein Muotataler von solchem

Räuberformat aufgetreten.
Die leere, geschändete Armenkasse ging von

Hand zu Hand im Eemeinderat. Es gab einen

hitzigen Disput darüber, ob man für das folgende
Jahr die Kost im Armenhaus kürzen und die noch

nicht ganz Lahmen darin im Winter zum Holzen

aufbieten solle; doch ein Beschluß kam nicht zu-

stände. Einzig der Schlosser erhielt den Auftrag,
den Eeldbehälter zurechtzubiegen und ein neues



Sdjlofj art3ubrirtgen; aber ïeirt 311

toftfpieliges, ba ein îterfdjlufj offerx=
bar bod) nidjts nütje.

Die Sdjelmenjäger fatten nun be»

roiefen, fie feienroenigftensba3u fäi)ig,
eine oon Dieben toeggetoorfene leere
ftaffe in einem ©eftrüpp braufjen auf»
3ufinben. Der ©emeinbeammann be»

ftanb aber tjartnädig barauf, fie
müffen barüber hinaus and) bie ©in»
breeder entbeden unb biefen ben
fd)änblid)en 9îaub abjagen.

©iner ber £anbjäger tarn nun bar»
auf, man follte fämtlidje Söl)tertein=
gänge in ber gan3en©egenb abfud)en;
bod) ber 3Immann Iad)te oerad)tlid)
ba3u unb meinte bann troden, fie
tonnten grau toerben unb fterben
müffen, beoor fie alle Sdjlüfte er»
tunbet unb burd)trod)en Ratten. Die
23erge ringsum feien burd)Iöd)ert toie
SBienenmaben unb böten Sdjlupf»
Iöd)er 3U oielen Daufenben, in bie
nod) lein Sftenfdj fiaterne unb iftafe
I)ineingeftedt Ijabe; benn ben meiften
graufe es fdEjon, toenn fie nur oon
braufjen Ijer ins ginftere fpätjten unb
il)nen ber eistalte Saud) ber Klüfte
mie eine Dotentjanb ins ©efidjt fatjre.
©r wolle ifjnen freilid) gern ein paar
gute Sturmlaternen unb einen langen
Strid anoertrauen, roenn fie bas
SBagnis eingeben wollten. Der Dorf»
wädjter tonne fie ja begleiten, für
ben fei's nidjt fd)abe, toemt il)n im
Serg brinnen ©rottenungeljeuer auf»
fräfjert. SOtanmunlle baoon, es müfjten
bort nod) fiinbtoürmer aus ber Urgeit
Raufen, ber gels fei oft wie 001t
3äbnen ßernagt. ©r roünfd)e itjnen
gutes ©elingen unb einen fanften
Dob, roenn's fet)Ie. Sofern fie bie
5iäuber babei totfdjlügen, ftatt fie gefangen ins
Dorf 3U fd)Ieppen, erfparten fie ber ©emeinbe oiel
Äoften. ©s genüge, roenn fie beit Kaffenintjalt unb
bie abgefdjnittenen Dtjren ber 33erbred)er mit»
bringen roürben.
• 2Bie man l)ört, 3ät)Ite ber Dorfammann nidjt

Sdjut) unferer 3ioil6eoöKerung

9tad)bem in ben 9îacî)ïrtegsjal)ren biefe 3bee in ber Schmeiß oernadj»
läffigt tourbe, erbalt fie nun Üluftrieb. Unfer 33ilb ßeigt ben ©infat; bes

£uftfd)ut3=23ataiIlons 3 an einer Übung in äußern.

$I)otoprcj3=93iIberbienft, 3ürid)

3U ben empfinbfam 3arten Seelen, bie eine 9Jlüde
erft bann roegfd)eud)en, wenn biefe itjnen 23Iut
abge3apft I)at.

3roei Dage lang roar oon ben Diebsfängern
unb ifjrem ® ef)ilfert nidjts met)r 3U l)ören.

Ulm SOtorgen bes britten Dages inbeffen tarn
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Schloß anzubringen,- aber kein zu
kostspieliges, da ein Verschluß offen-
bar doch nichts nütze.

Die Schelinenjäger hatten nun be-
wiesen, sie seien wenigstens dazu fähig,
eine von Dieben weggeworfene leere
Kasse in einem Gestrüpp draußen auf-
zufinden. Der Gemeindeammann be-
stand aber hartnäckig darauf, sie

müssen darüber hinaus auch die Ein-
brecher entdecken und diesen den
schändlichen Raub abjagen.

Einer der Landjäger kam nun dar-
auf, man sollte sämtliche Höhlenein-
gänge in der ganzen Gegend absuchen;
doch der Ammann lachte verächtlich
dazu und meinte dann trocken, sie

könnten grau werden und sterben
müssen, bevor sie alle Schlüfte er-
kündet und durchkrochen hätten. Die
Berge ringsum seien durchlöchert wie
Bienenwaben und böten Schlupf-
löcher zu vielen Tausenden, in die
noch kein Mensch Laterne und Nase
hineingesteckt habe; denn den meisten
grause es schon, wenn sie nur von
draußen her ins Finstere spähten und
ihnen der eiskalte Hauch der Klüfte
wie eine Totenhand ins Gesicht fahre.
Er wolle ihnen freilich gern ein paar
gute Sturmlaternen und einen langen
Strick anvertrauen, wenn sie das
Wagnis eingehen wollten. Der Dorf-
Wächter könne sie ja begleiten, für
den sei's nicht schade, wenn ihn im
Berg drinnen Grottenungeheuer auf-
fräßen. Man munkle davon, es müßten
dort noch Lindwürmer aus der Urzeit
Hausen, der Fels sei oft wie von
Zähnen zernagt. Er wünsche ihnen
gutes Gelingen und einen sanften
Tod, wenn's fehle. Sofern sie die
Räuber dabei totschlügen, statt sie gefangen ins
Dorf zu schleppen, ersparten sie der Gemeinde viel
Kosten. Es genüge, wenn sie den Kasseninhalt und
die abgeschnittenen Ohren der Verbrecher mit-
bringen würden.
- Wie man hört, zählte der Dorfammann nicht

Schutz unserer Zivilbevölkerung

Nachdem in den Nachkriegsjahren diese Idee in der Schweiz vernach-
lässigt wurde, erhält sie nun Auftrieb. Unser Bild zeigt den Einsatz des

Luftschutz-Bataillons 3 an einer Übung in Luzern.

Photopreß-Bilderdienst, Zürich

zu den empfindsam zarten Seelen, die eine Mücke
erst dann wegscheuchen, wenn diese ihnen Blut
abgezapft hat.

Zwei Tage lang war von den Diebsfängern
und ihrem Gehilfen nichts mehr zu hören.

Am Morgen des dritten Tages indessen kam
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ber Dorfroäd)ter angefault, angftfd)lotternb, mit
roeßenben Siodfdjöfien. ©s bauerte lange, bis bas
5\Iapperit feiner 3äf)tte ficE) in oerftänblidje Saute
ber menfd)Iid)en Spradfe umfe^te. Dann aber
fdjrie er: ,,©s I)at fie! Grs i)at fie!"

„Die Räuber?" roollte man allgemein roiffen.
„Stein, bie Sanbjäger!" roürgte er, feine leßte

Sraft aufbietenb, fjetoor. „Seibe finb tot."
„§errgott, toas gefd)al)? ©ebt orbentlid) Stus»

ïunft !" gebot ber Simmann im ftrengften Stmts»
ton.

„SBir fjatten fdfon mehrere §öt)Ieneingänge
ber gangen Sänge nad) abgefud)t, babei aber
burd)aus nichts gefunben als einen alten, oet»
fdfimmelten §ut.

So rannen gm ei Sage nuljlos oorüber. Uber»
nad)ten roollten mir bas groeitemal nidjt mel)r im
33erg brin; benn bas erftemal mar's im Socf)

mörberlid) talt geroefen.
So oerbradjten mir bie britte 23eiroad)t 31.1=

fammen am JÇuf; einer fen!red)ten gelsroanb.
Sluf einmal ermadjte id) oon einem ©erumpel.

(Sin SRartftein in ber <5efdE)icf)te bes fd)met3ertfd)en Straßenbaus

Die erfte fd)toei3erifd)e Straße, bie ïreugungsfrei unb ausfdflteßltd) bent SJÏotor»
fabrgeug referoiert ift, trmrbe im grübiaßr 1955 eröffnet. Grs ßanbelt ficf) um

bie Stusfallftraße oon Sugern gegen Süben.

ATP-SBilbcrbienft, 3"rid)

Da tradften fd)on gelsblöde auf uns f)erab.
Db es Steinfdflag ober SSerbredferroert mar,
tann id) beim ©ib nidft ausfagen. 3d) fanb nod)
3eit, mid) aus ber Sturgbaljn 3U fdfnellen; aber
bie beiben Sd)ror)3er Sanbjäger liegen erfdflagen
am SBanbfuß broben."

,,©ar teine Spuren oon ben ©inbredfern?"
„9tid)ts, gar nidfts, Stmmann!"
„Sann ja gut roerben", ïnurrte bas Dorf»

oberljaupt. „Slber id) f)abe bie Serie geroarnt.
SBas mußten bie fd)on Don gelfen unb §öl)len.
Du, SJteldfer, bift aud) tein Slusbunb oon Sd)Iäue,
fonft t>ätte id) Did) gar nid)t mitgeben Reißen.
Slber bie Dummen Ijaben ©lüd, bas Ifat fiel) an
Dir roieber beftätigt.

SBir müffen es alfo, fo mill es mid) biinlen,
©ott unb ben ^eiligen überlaffen, uns oon bem

93erbred)erpad 3U befreien. SBir müffen cor allem
bie übergefdfeiten Sdjelmenjäger dfriftlid) be»

graben, bamit it)re ©eifter nadßts nid)t umgeljen.
grau, fdjente bem Drottel ba einen Sdjnaps ein;
bann foil er uns t)in 3um Unglüdsort führen."

SBätjrenb bie Dalberoofpter
ben grüljling in Stngft oor
neuen ©inbrüdjen burdßlebten,
bie oon 3eit 3U 3eit immer
roieber ftattfanben, rourbe es

9Bai, unb bie ©olbaurileln
blühten broben in gelfen»
rißen. Der Scßnee auf ben

Ijöljeren 33ergen fd)tnol3 rafd).
©s braufte unb raufd)te in
allen SBilbbädjen. Die SBaffer»

fälle bonnerten gemaltig über
bie gelfenftufen. Die ffltuota
fd)äumte macßtooll, Steine unb

SdjuttüberSanbbänteroIlenb.
©ines SJiorgerts tarn ein ar=

mes ®läbd)en, bas am Dal»

Ijang bie erften fßilge gefudft,
mit feßredgeroeiteten Slugen

3um Simmann gerannt.
„SBasiftlos? SBas gibt'sfd)on

mieber, Dl)eres?" brummte er,

einen Stier fefttettenb.
„SBieber 3roei Dote !" äd)3te

bas SJläbdfen, bie §änbe über
ber 33ruft gefaltet.

der Dorsrvächter angesaust, angstschlotternd, mit
wehenden Rockschößen. Es dauerte lange, bis das
Klappern seiner Zähne sich in verständliche Laute
der menschlichen Sprache umsetzte. Dann aber
schrie er: „Es hat sie! Es hat sie!"

„Die Räuber?" wollte man allgemein wissen.
„Nein, die Landjäger!" würgte er, seine letzte

Kraft aufbietend, hervor. „Beide sind tot."
„Herrgott, was geschah? Gebt ordentlich Aus-

kunft!" gebot der Ammann im strengsten Amts-
ton.

„Wir hatten schon mehrere Höhleneingänge
der ganzen Länge nach abgesucht, dabei aber
durchaus nichts gefunden als einen alten, ver-
schimmelten Hut.

So rannen zwei Tage nutzlos vorüber. Aber-
nachten wollten wir das zweitemal nicht mehr im
Berg drin; denn das erstemal war's im Loch
mörderlich kalt gewesen.

So verbrachten wir die dritte Beiwacht zu-
sammen am Fuß einer senkrechten Felswand.
Auf einmal erwachte ich von einem Gerumpel.

Ein Markstein in der Geschichte des schweizerischen Straßenbaus

Die erste schweizerische Straße, die kreuzungsfrei und ausschließlich dem Motor-
fahrzeug reserviert ist, wurde im Frühjahr 1955 eröffnet. Es handelt sich um

die Ausfallstraße von Luzern gegen Süden.

.-riU-Bildcrdicnst. Zürich

Da krachten schon Felsblöcke auf uns herab.
Ob es Steinschlag oder Verbrecherwelt war,
kann ich beim Eid nicht aussagen. Ich fand noch

Zeit, mich aus der Sturzbahn zu schnellen; aber
die beiden Schwyzer Landjäger liegen erschlagen
am Wandfuß droben."

„Gar keine Spuren von den Einbrechern?"
„Nichts, gar nichts, Ammann!"
„Kann ja gut werden", knurrte das Dorf-

oberhaupt. „Aber ich habe die Kerle gewarnt.
Was wußten die schon von Felsen und Höhlen.
Du, Welcher, bist auch kein Ausbund von Schläue,
sonst hätte ich Dich gar nicht mitgehen heißen.
Aber die Dummen haben Glück, das hat sich an
Dir wieder bestätigt.

Wir müssen es also, so will es mich dünken,
Gott und den Heiligen überlassen, uns von dem

Verbrecherpack zu befreien. Wir müssen vor allem
die übergescheiten Schelmenjäger christlich be-

graben, damit ihre Geister nachts nicht umgehen.
Frau, schenke dem Trottel da einen Schnaps ein;
dann soll er uns hin zum Unglücksort führen."

Während die Talbewohner
den Frühling in Angst vor
neuen Einbrüchen durchlebten,
die von Zeit zu Zeit immer
wieder stattfanden, wurde es

Mai, und die Eoldaurikeln
blühten droben in Felsen-
ritzen. Der Schnee auf den

höheren Bergen schmolz rasch.

Es brauste und rauschte in
allen Wildbächen. Die Wasser-

fälle donnerten gewaltig über
die Felsenstufen. Die Muota
schäumte machtvoll,Steine und

SchuttüberSandbänkerollend.
Eines Morgens kam ein ar-

mes Mädchen, das am Tal-
hang die ersten Pilze gesucht,

mit schreckgeweiteten Augen
zum Ammann gerannt.

„Wasistlos? Wasgibt'sschon
wieder, Theres?" brummte er,

einen Stier festkettend.
„Wieder zwei Tote!" ächzte

das Mädchen, die Hände über
der Brust gefaltet.



„SBo öertrt?"
„Slm höllbact) hinter

bem Stalben!"
„5temtft bu fie?"
„(Es finb frembe fterle.

3d) I)abe fie, glaube id), bei
ben Zigeunern gefetjen, bie
Mite Stpril ba roaren."

„Das finb bie oer=
toünfd)ten Äaffenräuber",
froijlodte ber Simmann.
„Drot; aller Sdjläue t)at
es fie alfo bod) nod) er=

mifdft."
„he, SJleldfer!" fctjrie er

bem Dorfroäd)ter 3U.
,Somm mit, aber ijanb=
lid) !"

DieStmtsperforten tend)=
ten einträchtig 3um Stal=
ben hinüber, geführt non
bem ©läbdjen, bem man
es anfaf), roie roidjtig es
itd) im Slugenblid fühlte.

2m ben fieidjen, bie man
am Sad)ufer fanb, er=
fannte man unfeiner bie fianbfatjrer. 3f)re Dafdjen
roaren bid oon ©elb. SIBertftüde toaren um fie
geftreut, bie als geraubt gemelbet roaren.

„Sott hat gerichtet", fprad) ber Simmann mit
feierlich erhobener Stimme, fid) oor bem Slnblid
bes Sobes betreu3enb.

„Ober ber Serggeift!" raunte ber SBüttel.
„Der §öl)Iengeift tonnte es nicht ausfielen, biefe
Stümpert unb vielleicht aud) SJtörber in feinem
©ebiete brin 3U roiffen, oerftedt in einer ber 30!)!=
lofen §öt)Ien. Da ijat er bie Sctjmehroaffer auf*
geboten unb bas ©erginnere faubergefdjroemmt.
SBie ftatjen finb bie roüften ©efellen im SBaffer*
fdjroall erträntt roorben, ber burd) bie höi)Ien=
gänge gebrauft ift. Sie rourben herausgeholt
ofme Srbarmen. ©ott fei iijren armen Seelen
grtäbig."

„©on mir aus tann fie ber Deufel abtjolen",
tnurrte ber mitieiblofe Simmann, bem bie fterle
[0 großen Sirger oerurfad)t, unb ber besljalb nicht
an bie ©tjriftenpflid)t badjte, Doten nichts mel)r
nad)3utragen.

Die lleberfdjtBermnurtg im Januar 1955

Hnfer Silb geigt bie bodjgebenbe Saatte bei ©ümmenert mit ben überfdjmemmten
Ufern. ©tan beadjte, toie nab basSßaffer an bie gebedte ho^brûtle im §intergrunb

bes ©ilbes beranreidjt.

$l)otoprefc23ilberbienft, 3ürid)

Dod) aud) bie Sdjelme rourben begraben, roie
es fid) ge3iemt, roenn aud) otjne Drauer.

©on ba an burdffdfroemmte ber gute ©erg=
geift 3af)r für 3al)r einmal bie ©ergtlüfte, um
fie rein3ul)alten oon bem ©efinbel, roeld)es bas
£id)t bes Dages fd)eut.

£ebered)t, oor einigen Stunben an ©linbbarm
operiert, erroadjt aus ber Startofe. „©ott fei Dan!,
bafj öas oorüber ift!"

Der ©atient redfts oon itjm fagt: „freuen Sie
fid) nicht 3U früf) 3" mir fatten fie eine SloIIe ©er=

banbftoff oergeffen, fo baf; id) nodpnal operiert
roerben mufjte !"

Der ©atient lints oon if)m: „Unb in mir roar
eine Sdjere oergeffen roorben!"

3n biefem Stugenblid öffnet ber Slr3t bie Dür
unb fragt bie 5trantenfd)roefter: „haben Sie nid)t
gefetjen, roo id) meinen §ut gelaffen f)abe?"

Da tourbe fieberedft ofmmäd)tig.
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„Wo denn?"
„Am Höllbach hinter

dem Stalden!"
„Kennst du sie?"
„Es sind fremde Kerle.

Ich habe sie, glaube ich, bei
den Zigeunern gesehen, die
Mitte April da waren."

„Das sind die ver-
wünschten Kassenräuber",
frohlockte der Ammann.
„Trotz aller Schläue hat
es sie also doch noch er-
wischt."

„He, Melcher!" schrie er
dem Dorfwächter zu.
„Komm mit, aber Hand-
lich!"

DieAmtspersonenkeuch-
ten einträchtig zum Stal-
den hinüber, geführt von
dem Mädchen, dem man
es ansah, wie wichtig es
sich im Augenblick fühlte.
In den Leichen, die man

am Bachufer fand, er-
kannte man unschwer die Landfahrer. Ihre Taschen
waren dick von Geld. Wertstücke waren um sie

gestreut, die als geraubt gemeldet waren.
„Gott hat gerichtet", sprach der Ammann mit

feierlich erhobener Stimme, sich vor dem Anblick
des Todes bekreuzend.

„Oder der Berggeist!" raunte der Büttel.
„Der Höhlengeist konnte es nicht ausstehen, diese
Lumpen und vielleicht auch Mörder in seinem
Gebiete drin zu wissen, versteckt in einer der zahl-
losen Höhlen. Da hat er die Schmelzwasser auf-
geboten und das Berginnere saubergeschwemmt.
Me Katzen sind die wüsten Gesellen im Wasser-
schwall ertränkt worden, der durch die Höhlen-
gänge gebraust ist. Sie wurden herausgeholt
ohne Erbarmen. Gott sei ihren armen Seelen
gnädig."

„Von mir aus kann sie der Teufel abholen",
knurrte der mitleidlose Ammann, dem die Kerle
so großen Arger verursacht, und der deshalb nicht
an die Christenpflicht dachte, Toten nichts mehr
nachzutragen.

Die Ueberschwemmung im Januar 19S5

Unser Bild zeigt die hochgehende Saane bei Gümmenen mit den überschwemmten
Ufern. Man beachte, wie nah das Wasser an die gedeckte Holzbrücke im Hintergrund

des Bildes heranreicht.

Photopretz-Bilderdienst. Zürich

Doch auch die Schelme wurden begraben, wie
es sich geziemt, wenn auch ohne Trauer.

Von da an durchschwemmte der gute Berg-
geist Jahr für Jahr einmal die Bergklüfte, um
sie reinzuhalten von dem Eesindel, welches das
Licht des Tages scheut.

Leberecht, vor einigen Stunden an Blinddarm
operiert, erwacht aus der Narkose. „Gott sei Dank,
daß das vorüber ist!"

Der Patient rechts von ihm sagt: „Freuen Sie
sich nicht zu früh In mir hatten sie eine Rolle Ver-
bandstoff vergessen, so daß ich nochmal operiert
werden mußte!"

Der Patient links von ihm: „Und in mir war
eine Schere vergessen worden!"

In diesem Augenblick öffnet der Arzt die Tür
und fragt die Krankenschwester: „Haben Sie nicht
gesehen, wo ich meinen Hut gelassen habe?"

Da wurde Leberecht ohnmächtig.
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